Welz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- S 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert, Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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LIEBE 


VI Jahrgang. Zaſel, den 10. November 1906. Nr. 45. 
Ein deutſches Nonſumuvereins-Jubiläum. traten aus und gründeten 1856 die „Neue Geſellſchaft— 


zur Verteilung von Lebensbedürfniſſen von 
1856.“ Der Verein von 1852 löſte ſich im Jahre 1900 
auf. Der Zweck der „Neuen Geſellſchaft“ war, „gemeinſamer 
Einkauf von Waren zur Befriedigung der Lebensbedürf— 
niſſe, und zwar zu billigeren Preiſen, als ſolche im Klein— 
handel zu haben ſind“. Ueberſchüſſe ſollten nicht gemacht 
werden; zum Preis der ſämtlichen Waren kam nur ein 
kleiner Aufſchlag zur Deckung der Handels- und Verwal— 
tungsunkoſten. Um das nötige Betriebskapital zu ſammeln, 
wurde jedes Mitglied verpflichtet, einen Anteilſchein von 
einer Kurantmark (R. M. 1.20) zu übernehmen. Die Statuten 
beſagten weiter: „Um das Betriebskapital möglichſt zu ver— 
mehren und ſo den Einkauf größerer Warenquantitäten 
zu ermöglichen, nimmt die Geſellſchaft unter näher zu be— 
ſtimmenden Bedingungen Einſchüſſe entgegen.“ Dieſe Ein— 
ſchußkaſſe war nichts anderes als eine Art Sparkaſſe, denn 
allwöchentlich an einem beſtimmten Tage wurden in dem 
Verteilungsmagazin Einſchüſſe von mindeſtens 4 Schillingen 
(ca. 25 Pfennig) an entgegengenommen, welche dann ver— 
zinſt wurden. 

Der aus 7 Mitgliedern beſtehende Vorſtand der Ge— 
ſellſchaft hatte die Verwaltung, Einkäufe u.ſ.w. zu beſorgen. 
Zu ihrer Kontrolle ſetzte man Reviſoren ein. Dieſe Organe 
wurden von der Generalverſammlung auf eine beſtimmte 
Amtsdauer gewählt, und ihre Mitglieder waren nach Ab- 
lauf dieſer Periode zwei Jahre lang nicht wählbar. Mitglied 
der Geſellſchaft konnte jeder „Erwachſene“ werden, ſomit 
auch Witwen und alleinſtehende Frauen, jedoch hatten 
ſie merkwürdiger Weiſe keinen Zutritt zu den General- 
verſammlungen. Dieſe undemokratiſche Beſtimmung wurde 
jedoch ſchon im Jahre 1859 wieder aufgehoben. 

Am 26. Auguſt 1856 begann der Verein ſeine Tätigkeit 
mit der Eröffnung eines Verteilungsmagazines. Die amt- 
liche Anmeldung an die Behörden erfolgte am 25. September 


Der 15. September d. J. war für die deutſchen Ge- 
noſſenſchafter ein wichtiger Gedenktag, feierte doch die ältejte | 
der beſtehenden deutſchen Konſumgenoſſenſchaften, die „Neue 
Geſellſchaft zur Verteilung von Lebensbedürf— 
niſſen von 1856“ zu Hamburg, ihren fünfzig⸗ 
jährigen Geburtstag. 

Nur wenige kontinentale Konſumvereine können auf 
ein halbes Jahrhundert ihrer Wirkſamkeit zurückblicken; 
von unſeren ſchweizeriſchen Verbandsvereinen iſt es allein die 
Société de consommation in Fontainemelon, die 1851 ge— 
gründet wurde. Die nächſtälteſten Vereine ſtammen alle 
aus den 60er Jahren. 

Es iſt alſo ein ſeltenes Feſt, das gefeiert wurde, und 
jo dürfte es auch für die ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter von 
Intereſſe ſein, etwas über den Werdegang eines der älteſten 
deutſchen Konſumvereine zu vernehmen. Dieſe Aufgabe 
wurde uns erleichtert, indem die Vereinsverwaltung an— 
läßlich des Feſttages eine kleine Broſchüre herausgab, in 
welcher die wichtigſten Begebenheiten aus der Vereins— 
geſchichte zur Darſtellung gelangten. 

Die Gründung des Vereins fällt in die Zeit des ſich 
auflöſenden Zunftweſens. Das zünftige „Krämeramt“ in 
Hamburg, dem die Gewürzhändler, Eiſen- und Kurzwaren 
händler und Detailliſten des Manufakturfaches angehörten, 
hatte das Privileg, Waren zu verkaufen, und diejenigen 
Perſonen, die dieſem Amt nicht angehörten, durften daher 
keinen Kleinhandel betreiben. Um ſich ihr Monopol zu 
erhalten, erſchwerten die Zunftmitglieder den Eintritt ins 
„Krämeramt“ ſo viel wie möglich. Hatte die arme Bevöl— 
kerung ſchon in guten Jahren mit des Lebens Nöten hart 
zu kämpfen, ſo wurden die Zuſtände mit dem furchtbaren 
Teuerungsjahr 1847 unhaltbar. Die Teuerung wurde von 
den Mitgliedern des „Krämeramts“ benutzt, um die Preiſe 
nach Belieben in die Höhe zu ſchrauben. Da keine Kon— N 2 \ . en 
kurrenz vorhanden war, mußten die Preiſe bezahlt werden. des gleichen Jahres. Der Verein verlangte von ſeinen 
Dazu kam noch, daß der Käufer niemals volles Gewicht Mitgliedern die Barzahlung, verſprach dagegen, die 
erhielt; ſtatt 32 Lot im Pfund erhielt man ſtets 28 Lot vollgewichtigen Waren zum Selbſtkoſtenpreis abzugeben. Die 
und noch weniger. Befolgung dieſer Grundſätze genügte, um die Geſellſchaft 

Es iſt daher begreiflich, daß die Bevölkerung die Frage ohne weitere Reklame populär zu machen. Schon im No⸗ 
ernſtlich prüfte, wie ihre Notlage zu beſeitigen wäre. Die vember 1857 konnte der 3. Laden eröffnet werden. Vom 
Anregung, einen Konſumverein nach engliſchem Muſter zu | 26. Auguſt 1856 bis Januar 1858 wurden für 120,667 Mk. 
gründen, wurde durch das Krämeramt verunmöglicht, das Waren umgeſetzt und die Mitgliederzahl ſtieg auf SOL. 
ſich auf ſein Privileg berief, allein Waren verkaufen Das gemeinnützige Moment der Geſellſchaft wurde ſchon 
zu dürfen. — Konnte das Krämeramt verbieten, Waren | 1857 ſtark betont durch einen Beſchluß der Generalver⸗ 
zu verkaufen, jo konnte es doch nicht verhindern, ge- ſammlung, welcher bejagt, eine Kaſſe zu gründen, die, durch 
meinſam gekaufte Waren zu verteilen. Es wurde daher freiwillige Beiträge geſpieſen, es ermöglichen ſollte, den 
im Jahre 1852 eine Geſellſchaft gegründet mit dem Namen unbemittetten Mitgliedern im Winter billige Kartoffeln zu 
„Geſellſchaft zur Verteilung von Lebensbe— verſchaffen. 
dürfniſſen von 1852.“ Dadurch erwuchs dem „Krämer— Trotz der raſchen Fortſchritte des jungen Vereins 
amt“ eine Konkurrenz und beſchleunigte damit ebenfalls blieben ihm Enttäuſchungen, Verwicklungen und innere 
die Beſeitigung des Zunftzwanges. — Mit der Geſchäfts⸗ | Kämpfe nicht erſpart. Die Verteiler, jetzt Lagerhalter oder 
führung und der inneren Organiſation des jungen Vereins Verkäufer genannt, verurſachten der Verwaltung, dem Vor⸗ 
konnten ſich eine Anzahl Mitglieder nicht befreunden; fie | ftand und der Generalverſammlung viele Arbeit und Mühe. 
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Regelung der Arbeitszeit, Lohnbeſtimmungen und Bekämp— 
fung der immer wieder konſtatierten Manki nahm die Zeit 
der Vereinsbehörden lange Jahre in Anſpruch. Wenn 
ſolche Verhältniſſe den Verein auch empfindlich berührten, 
konnten ſie ihn trotzdem nicht in ſeiner Entwicklung hemmen; 
wenn auch langſam, marſchierte er doch immer vorwärts. 
Im Jahre 1860 zählte der Verein 1164 Geſellſchafter, 
1861 bereits 1410; nicht im gleichen Verhältnis ſtieg der 
Umſatz, der 1860 Mk. 123,963 erreichte und 1861 nur 
die Höhe von Mk. 134,235 betrug. — 1861 beſchloß auch 
die Generalverſammlung, zur Deckung der Mobiliarent— 
wertung einen Reſervefonds anzulegen. Trotzdem die Waren 
möglichſt zum Selbſtkoſtenpreiſe kalkuliert wurden, konnte 
nicht vermieden werden, daß die Jahresabſchlüſſe kleine 
Ueberſchüſſe aufwieſen. Die Generalverſammlung beſchloß, 
die vorhandenen Ueberſchüſſe nicht zu verteilen, ſondern 
das Geld zur Eröffnung eines 5. Verteilungsmagazines 
zu verwenden, in welchem hauptſächlich Kartoffeln, Stein— 
kohlen, Holz und Torf abgegeben werden ſollten. In der 
nämlichen Generalverſammlung wurde ein Antrag, der die 
Siſtierung des Warenverkaufs an Nichtmitglieder 
forderte, leider verworfen. 

Die folgenden Jahre waren für die wirtſchaftliche 
Entwicklung Deutſchlands von großer Bedeutung. Laſſalle 
rüttelte die Arbeitermaſſe aus ihrem lethargiſchen Zuſtande 
auf, Schulze Delitzſch propagierte ſeine Konſumvereinsideen, 
und endlich, im Jahre 1865, wurde in Hamburg der Zunft— 
zwang endgültig zu Grabe getragen. Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit hielten ihren Einzug. Neues Leben pulſierte 
in der Volkswirtſchaft, und auch die „Neue Geſellſchaft zur 
Verteilung von Lebensbedürfniſſen von 1856“ erhoffte einen 
Aufſchwung und eine größere Entwicklung. Der Plan zur 
Errichtung einer eigenen Bäckerei wurde gefaßt. Zum 
Studium dieſer Frage wurde eine Kommiſſion ernannt, 
doch es blieb bei der Ernennung; die Kommiſſion ließ nichts 
von ſich hören, auch fehlte es an Kapital. Um das Inter- 
eſſe der Mitglieder für ihren Verein mehr zu wecken, 
wurde 1866 die Rückvergütungsfrage wieder angeſchnitten, 
und diesmal mit mehr Erfolg. Es wurde beſchloſſen, den 
jährlichen Ueberſchuß zu verteilen. Im erſten Jahre war 
derſelbe aber ſo klein, daß von der Konſumtionsſumme 
nur 1% ausbezahlt werden konnte. Da inzwiſchen der 
Reſervefonds die ſtatutariſch vorgeſchriebene Höhe von Mk. 
20,000 erreicht hatte, wurde beſchloſſen, die jährlichen Zinſen 
dieſer Summe ebenfalls als Rückvergütung zu verteilen. 

Es folgte wieder eine Zeit, in der die Gemeinnützigkeit 
des Vereins von neuem ſtark in Anſpruch genommen wurde. 
Streikende Mitglieder wurden unterſtützt, Beiträge an die 
hohen Wohnungsmieten wurden verabfolgt, und als der 
Krieg im Jahre 1870 ausbrach, wurde beſchloſſen, „daß 
der Verein ſeinen davon betroffenen Mitgliedern, reſp. 
deren Familien eine Unterſtützung für die Dauer des Krieges 
zuwendet.“ 

Diverſe Vorfälle veranlaßten die Generalverſammlung 
im Jahre 1872, für die Verteiler eine Penſionskaſſe zu 
errichten. Merkwürdigerweiſe wurde dieſelbe aber auf 
Betreiben der Verteiler ſelbſt 1884 wieder aufgehoben. 
Der Betrag von Mk. 3000, der noch in der Kaſſe lag, 
wurde als Dividende unter die Mitglieder verteilt. 

Wichtig war das Jahr 1875. Um der Geſellſchaft 
das Recht der juriſtiſchen Perſon zu verſchaffen, wurde 
die Frage angeregt, ob es nicht angezeigt wäre, die Um— 
wandlung des Vereins in eine Genoſſenſchaft vor— 
zunehmen. Der Vorſtand ſollte dieſe Frage prüfen und 


Bericht erſtatten. Ein ſolcher wurde der Generalverſamm— 
lung nie eingebracht, ſo daß die Geſellſchaft heute noch 
keine rechtliche Form beſitzt. 

Die Eröffnung von Magazinen erfolgte dem Be— 
dürfnis entſprechend ſehr langſam. In den Jahren 1875 
bis 1886 wurden nur zwei, das 8. und 9. Magazin, er— 
öffnet. Dann aber ſetzte ein raſcheres Tempo ein, jo daß 


zehn Jahre ſpäter, 1896, bereits 14 Verkaufslokale im 
Betrieb waren. 

Das bedeutungsvollſte Jahr in der Entwicklungs— 
geſchichte des Vereins iſt ohne Zweifel das Jahr 1898. 
Wenn auch der Verein zur wirtſchaftlichen Beſſerſtellung 
der Arbeiter, der bedrückteſten Bevölkerungsklaſſe, gegründet 
wurde, und dieſelben auch, der Zahl nach, am ſtärkſten 
vertreten waren, ſo hatte trotzdem der bürgerliche Mittel— 
ſtand die Vereinsleitung inne, der danach trachtete, den 
Verein in ſeinem Intereſſe zu leiten. Wie Schulze— 
Delitzſch, betrachteten dieſe den Konſumverein lediglich als 
eine beſſere Art von Krämerladen. Für ſie war das rein 
privatwirtſchaftliche Ziel das allein maßgebende. Die 
volkswirtſchaftliche Aufgabe des Konſumvereins war den 
Vereinsleitern nicht klar. Dies wurde 1898 mit einem 
Schlage anders. Den Anlaß dazu gab ein Streik der 
Bäckergeſellen, deren berechtigte Forderungen die Meiſter 
nicht gewähren wollten. Die Arbeitergruppe im Verein 
beſchloß, für ihre ſtreikenden Kameraden einzuſtehen, und 
veranlaßte die Einberufung einer außerordentlichen General— 
verſammlung. 

„Es war eine Verſammlung“, ſo erzählt der Feſt— 
berichterſtatter, „wie ſie die Geſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen 
nicht hatte. Ueber tauſend Mitglieder waren anweſend 
und forderten Anerkennung der Forderungen der Bäcker— 
geſellen. Der Antrag, die Bäckermeiſter, die dieſe Forde— 
rungen nicht bewilligen, von der Lieferung an die Geſell— 
ſchaft auszuſchließen, wurde mit großer Majorität an— 
genommen.“ 

Dieſer Erfolg der Arbeiter in der Geſellſchaft ließ ſie 
erkennen, daß ſie durch regere Teilnahme an den Ver— 
ſammlungen der Geſellſchaft einen größeren Einfluß auf 
ihre Weiterentwicklung haben könnten. Bei den neuen 
Vorſtandswahlen im Jahre 1899 errangen ſie einen durch— 
ſchlagenden Erfolg, indem von 21 neu zu wählenden Vor— 
ſtandsmitgliedern 20 Arbeitervertreter gewählt wurden. 
Dieſe „Neuen“ begannen nun zielbewußt das Vereins— 
gebäude in fortſchrittlichem Sinne auszubauen. Vor allem 
galt es, das Anſtellungsverhältnis des Verkaufsperſonals 
zu regeln, was auch in allgemein befriedigender Weiſe 
geſchehen iſt. Gleichzeitig wurden Reformen in der Or— 
ganiſation vorgenommen, welche zur Folge hatten, daß 
das Intereſſe am Verein ganz gewaltig ſtieg. Dies be— 
weiſen am beſten die Umſatzziffern; während der Umſatz 
ganze 42 Jahre (1856—1898) brauchte, um von Mk. 
120,667 auf Mk. 2,300,000 zu ſteigen, hat er ſich in den 
Jahren 1898— 1905 bereits wieder mehr als verdoppelt 
1905: Mk. 5,260,000). 

Mit dieſer rapiden Steigerung des Umſatzes wurde 
auch eine raſche Vermehrung der Verkaufslokale notwendig. 
Bis Anfang dieſes Jahres waren bereits 37 eröffnet. Die 
alten kleinen Verkaufsräume wurden verlaſſen und ſchöne, 
große, helle Lokale bezogen. Vor vier Jahren wurde auch 
die Schuhvermittlung an die Hand genommen, die zu den 
beſten Hoffnungen Veranlaſſung gibt. Um den von Jahr 
zu Jahr ſich ſteigernden Anforderungen zu genügen, wurde 
in dieſem Jahre beſchloſſen, ein großes Zentralmagazin 
und eine eigene Bäckerei zu errichten. Der Verkehr mit 
den Verkaufshallen wird durch eigene Motorwagen be— 
ſorgt. Die „Neue Geſellſchaft“ trat auch der Großein— 
kaufsgeſellſchaft und dem Zentralverband deutſcher Kon— 
ſumvereine als Mitglied bei. 

Zum Schluſſe mögen noch einige ſtatiſtiſche Zahlen 
angeführt werden, welche den Werdegang des Jubilars 
am beſten veranſchaulichen: Die Mitgliederzahl betrug im 
Jahre 1858 801 und ſtieg in den Jahren 1876 auf 5092, 
1898 auf 12,339 und anfangs 1906 auf ca. 24,000. Der 
Umſatz betrug 1905, wie bereits mitgeteilt, Mk. 5,260,000; 
der Reſervefonds, der 1898 auf Mk. 20,000 ſtand, ſtieg 
bis 1906 auf Mk. 45,000, das Anteilſcheinkapital ſteht zu 
Buch mit Mk. 60,978, der Baufonds mit Mk. 45,000, 
der Betriebsfonds mit Mk. 19,000. f 


Seit der Gründung der Geſellſchaft wurden Waren 
umgeſetzt im Betrage von Mk. 67,578,713 und den Mit- 
gliedern Mk. 2,704,174 (4,63% ) rückvergütet. 

Wenn auch dieſe Zahlen ganz reſpektable Größen 
aufweiſen, jo iſt zu konſtatieren, daß, im Vergleich mit 
dem Gründungsjahr der Geſellſchaft, die Zahlengrößen 
noch viel bedeutender ſein könnten. Wir glauben, daß die 
Geſellſchaft ſich bis zum Jahr 1898 ihrer wahren Aufgabe 
noch nicht deutlich bewußt geweſen iſt. 

Möge die „Neue Geſellſchaft zur Verteilung von 
Lebensbedürfniſſen von 1856“ noch manches halbe Jahr— 
hundert in Kraft und Blüte feiern, der genoſſenſchaftlichen 
Bewegung zur Zierde und vielen tauſend Menſchen zum 
Segen! . F. 


Die ſoziale Holle des Handels. 


Vorbemerkung der Redaktion. Wir entnehmen die 
nachfolgenden Ausführungen einer kürzlich erſchienenen, ſehr int— 
ereſſanten Schrift des Kieler Nationalökonomen Prof. Dr. Wilhelm 
Hasbach über Güterverzehrung und Güterhervorbringung 
(G. Fiſcher, Jena 1906), um den Leſern unſeres Blattes zu zeigen, zu 
welchem Urteil über den kapitaliſtiſch betriebenen Handel Männer 
der Wiſſenſchaft gelangen und wie ſich ihre Kritik mit dem Stand— 
punkte deckt, den die Konſumgenoſſenſchaften dem Handel gegenüber 
einnehmen 

Das Reſultat dieſer Kritik ift, daß der im individuellen Erwerbs- 
intereſſe betriebene Handel unzulänglich geworden iſt und den Intereſſen 
ſowohl der Produzenten als auch der Konſumenten zuwiderläuft. 
An ſeine Stelle muß ein Austauſchſyſtem treten, deſſen Grundzug iſt, 
die Vermittlung zwiſchen Güterhervorbringung und Güterverzehrung 
möglichſt rationell zu beſorgen. Dies Syſtem liegt den Konſum— 

enoſſenſchaften zu Grunde, weshalb ſich denn auch die Genoſſen 
chaftsbewegung mit der Naturgewalt des Maſſenbedürfniſſes durch- 
ſetzen muß und wird. 

Der Handel hat, wie jede Unternehmung, das Streben, 
möglichſt viel zu gewinnen, und dies verleitet ihn zu 
Handlungen, die ſowohl den Erzeugern wie den Verzehrern 
der Güter ſchädlich ſind und die ganze Volkswirtſchaft in 
Mitleidenſchaft ziehen. Zwar hat Lexis recht, daß der 
Händler der Güterhervorbringung nützt dadurch, daß er 
die an ihn abgeſetzten Waren dem Warenerzeuger bezahlt, 
ehe ſie von ihm verkauft ſind, und ſo für den gleichmäßigen 
Verlauf des Wirtſchaftslebens ſorgt. Lexis hätte jagen 
müſſen, wenn der Handel die abgeſetzten Waren bezahlt, 
ehe ſie von ihm verkauft ſind. Denn bei uns in Deutſch— 
land iſt ein großer Teil des Handels ſo ſchwach mit Kapital 
verſehen, daß er dem Warenerzeuger ſein Kapital erſt ſpät 
zurückzahlen kann und ihn auszubeuten ſuchen muß. Die 
Auffaſſung von Lexis iſt durchaus richtig für Länder mit 
einem kapitalſtarken Handel von vornehmen Handelsſitten. 
Von dieſen brauchen wir hier glücklicherweiſe nicht zu reden. 

Aber auch wo der Handel auf jener hohen Stufe 
ſteht, verſchärft er mit ſeinem rückſichtsloſen Druck auf die 
Preiſe, wie auch Lexis ausführt, die ſozialen Gegenſätze 
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern, macht dieſe weniger 
verzehrungsfähig und vermindert damit die Nachfrage nach 
Waren des Arbeiterverzehrs. Aber noch auf andere Weiſe 
ſchädigt er die Güterhervorbringung. Glaubt er, daß die 
Preiſe anziehen werden, dann macht er große Beſtellungen 
zu den alten geringeren Preiſen, ſo daß dem gewerblichen 
Unternehmer der Gewinn entzogen wird und auf Perioden 
geſchäftlicher Ueberarbeit Stockung und Beſchäftigungs— 
loſigkeit folgen. 

Indirekt befördert er das Beſtehen einer größeren 
Anzahl von Unternehmungen, als ohne ſeinen Einfluß 
ſich behaupten könnten. Neue Unternehmungen ſind ge— 
neigt, dem Händler größere Profite zu bieten, als alte das 
zu tun brauchen. Und ſo ſehen wir nicht ſelten, daß der 
Händler die guten Waren einer Unternehmung, deren 
Fortbeſtehen und Vergrößerung durchaus erwünſcht wäre, 
nicht mehr führt, weil ſie ihm die nötigen Gewinnſätze 
nicht zugeſtehen will; dies tut er zu Gunſten einer neuen 
Unternehmung, deren Waren ſchlechter ſind, die den Händler 
mehr verdienen läßt. 
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Der Händler zeigt der Welt ein Janusgeſicht. Wenn 
er ein Monopol erlangen kann, zieht er es der freien 
Konkurrenz vor. Es iſt ſo bequem, die Waren mit einem 
hohen Gewinnanſchlage zu verkaufen; es ſei an die Wirt— 
ſchaft der privilegierten Handelsgeſellſchaften erinnert. Hier— 
durch ſchränkt er die Güterverzehrung, die Güterhervor— 
bringung auf das rückſichtsloſeſte ein. Aber auch wo er 
kein Monopol irgend welcher Art hat, zieht er es im all- 
gemeinen vor, falls die Einkommensverhältniſſe der Ver— 
zehrer es erlauben, einen ſicheren raſchen Gewinn durch 
Verkauf weniger hochbezahlter Güter zu machen, als einen 
langſamen Profit zu erwarten, obwohl dieſer im Intereſſe 
der ganzen Volkswirtſchaft wäre. Denn dieſer würde ent— 
ſtehen, wenn das Gut zu einem billigeren Preiſe einen 
weiteren Abſatz fände und deſſen Hervorbringung eine 
größere Zahl Menſchen ernährte. Iſt aber beim Verkauf 
teurer Waren von beſonderer Güte infolge der Einkommens— 
verhältniſſe oder der Klaſſenſitte kein hoher Gewinn zu 
machen, dann führt er lieber billigere und ſchlechtere. Muß 
er nun die freie Konkurrenz als den gegebenen Wirtſchafts— 
zuſtand hinnehmen, dann zieht er rückſichtslos ihre Kon— 
ſequenzen. Dann iſt ſein Wahlſpruch: Großer Umſatz, 
kleiner Nutzen. Der große Umſatz iſt aber oft nur zu 
erlangen dadurch, daß er die Preiſe der Waren immer 
mehr drückt. Es gibt Grenzen, über die hinaus er den 
Gewinn der Unternehmer und Arbeiter, die die Güter her— 
vorbringen, nicht ſenken kann, und da bieten ſich ihm häufig 
zwei Mittel. Er arbeitet hin auf Verſchlechterung der 
Qualitäten und auf möglichſt häufigen Wechſel der Moden. 
Für die güterhervorbringenden Perſonen mögen ſich viel— 
leicht die ſtärkere Beſchäftigung und die größere Unbe— 
ſtändigkeit des Verdienſtes und der Arbeit ausgleichen, 
für die Verzehrer der Güter iſt es ein Verluſt. Denn ſie 
müſſen einen größeren Teil ihres Einkommens als bisher 
für denſelben Bedarf ausgeben. Nicht ſelten ſchließt dieſer 
Prozeß damit ab, daß der Händler das gegenſeitige Unter— 
bieten ſelbſt als ein Uebel empfindet und aufatmet, wenn 
die Produzenten dem unerträglichen Zuſtand durch Be— 
gründung eines Kartells ein Ende machen. 

Es iſt wahr, der Händler ſtellt den Verzehrern die 
nach dem Maße ihres Einkommens, ihrer Sitten, ihres 
Geſchmackes bedurften Güter zur Verfügung, aber welche 
Waren ſind es häufig, und wie hoch iſt die Ausgabe! 

Als ein beſonderes Verdienſt des Handels wird ge— 
rühmt, daß er hinwirkt auf ununterbrochene Verbeſſerung 
der Technik, verbeſſerte Verfahren, neue Darſtellungs— 
methoden, neue Materialien. Welchen Anſtoß gebe er da— 
mit der Güterhervorbringung! Er ſei, wie Lexis dargelegt 
hat, der Schrittmacher des Großbetriebes, weil dieſer billiger 
liefern könne. Aber ſelbſt hierzu müſſen wir eine An— 
merkung machen. Wenn er die Waren des Kleinbetriebes 
nicht kaufte und damit dem Großbetriebe zum Siege ver— 
hälfe, würde man ihn vielleicht preiſen. Aber ſo verfährt 
er gewöhnlich nicht. Er bereitet der Entwicklung des 
Großbetriebes die größten Hinderniſſe dadurch, daß er den 
Kleinbetrieb noch lange konkurrenzfähig macht, indem er 
ihn auf das unbarmherzigſte ausſaugt. So iſt der Handel 
zugleich der treue Hüter alter Betriebsmethoden, ver— 
kümmerter Lebensverhältniſſe, die ſicherſte Stütze der Haus— 
induſtrie und der Heimarbeit. 

Nebenbei ſei erwähnt, daß der Detailhandel in der 
neueren Zeit überſetzt iſt: 1. weil der Händler infolge 
der beſſeren Transport- und Kommunikationsmittel kein 
großes Lager zu halten und daher ein geringes Kapital 
braucht; 2. der Mietkredit der Hausbeſitzer und der Waren— 
kredit der gewerblichen Unternehmer in derſelben Richtung 
wirken. Viele Händler haben eine ungenügende 
kaufmänniſche Bildung. Da ſie ſehr hohe Auf— 
ſchläge nehmen müſſen, machen viele bankerott. So 
wächſt die Zahl der Detailhändler, die ein Monopol 
zum Zwecke der Ausbeutung namentlich von 
Arbeitern und Beamten fordern. 
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Damit erklärt ſich die gewaltige Bewegung nach 
größtmöglicher Ausſchaltung des Handels durch Kartelle, 
Truſts, Einkaufs- und Abſatzgenoſſenſchaften, die ländlichen 
Produktivgenoſſenſchaften, die Verzehrungsgenoſſenſchaften. 
Der Händler aber ſchafft auf Grund des Verſtändniſſes 
dieſer Bewegung ein Gebilde, das ſich die Vorteile des 
genoſſenſchaftlichen Großbetriebes im Intereſſe des Handels— 
gewinns zu eigen machen will und damit eine neue Herr— 
ſchaft über den gewerblichen Betrieb begründet: das Waren— 
haus und den ſpezialiſierten Großbetrieb. 


Noch ein Urteil über die Steuerſchikanen gegen Konſum— 
vereine. Der Geheime Oberregierungsrat Dr. Freiſting, 
Senatspräſident am preußiſchen Oberverwaltungsgericht, 
beurteilt in der Zeitſchrift „Geſetz und Recht“ die Be— 
handlung der Konſumvereine bei der Steuergeſetzgebung 
wie folgt: 

.. . Unſere tonangebenden politiſchen Parteien 
laſſen ſich durch Abneigung gegen Konſumvereine 
beherrſchen und wiſſen ihre ſtets ſtark betonte Fürſorge 
für die ſogenannten Mittelſtände nicht beſſer als durch 
Belaſtung der Konſumvereine mit neuen Steuern zu be— 
tätigen. So wurde denn die Ausdehnung der Steuer— 
pflicht auf alle Konſumvereine jeglicher Form im 
Landtag beſchloſſen und in das Geſetz aufgenommen, obwohl 
die Gewerbetreibenden des Mittelſtandes hier— 
von nicht den geringſten Vorteil haben und 
der großen Maſſe der Konſumenten die Waren 
um den Steueraufſchlag verteuert werden.“ 


Der Mann hat leider recht — auch für die Schweiz. 


Milchpreiſe. 
wir folgende Notiz: 

„Die Vorſtände der landwirtſchaftlichen Kreisvereine 
Wiedikon und Neumünſter-Wipkingen verſenden an deren 


Der „Neuen Zürcher Zeitung“ entnehmen 


Mitglieder ein Zirkular, in dem fie zum Milchaufſchlag 
Stellung nehmen und ihre Beſchlüſſe mitteilen: ‚Es ſollen 
die Mitglieder beider Vereine ſich dieſem Aufſchlage an— 
ſchließen und den Preis von 23 Rappen für ihre gewiß 
vollwertige Milch ebenfalls verlangen. Wenn wir bedenken, 
wird in dem Zirkular weiter ausgeführt, daß drei Viertel 
der auf dem Platze Zürich verkauften Milch durch den 
Eugros-Milchhändler-Verband geht (dem auch die Zentral- 
und Dr. N. Gerbers Molkerei angehören), und von dieſem 
der Aufſchlag durchgeführt werden wird, ſo dürfen wir 
uns doch gewiß ohne Bedenken anſchließen und uns mit 
dem Händler ſolidariſch erklären. Die hohen Vieh- und 
Futtermittelpreiſe, Arbeitslöhne und Handwerkerrechnungen 
und der Ausfall von genügend Grünfutter in dieſem Herbſte 
ſprechen doch ſicher nicht dafür, die Milch ſtets unter 
ihrem richtigen Werte zu verkaufen, und wir müſſen doch 
gewiß zugreifen, wenn ſich Chancen zeigen, dieſer richtigen 
Wertbezahlung näher zu kommen, und wenn es auch nur 
Schritt für Schritt geht. Zum Schluſſe möchten wir die 
Mitglieder, welche die Milch an Händler abgeben, darauf 
aufmerkſam machen, daß von dieſen zur Zeit füglich 18 
Rappen verlangt werden dürfen. Sollten dieſe dagegen 
opponieren, ſo empfehlen wir euch, euch zuſammenzuſchließen 
und gemeinſam zu offerieren, dann können auch größere 
Händler beim Milchkaufe in Frage kommen, welche die 
gute Milch an der direkten Quelle zu richtigem Preiſe 
gerne kaufen werden, aber mit dem einzelnen Landwirt 
können ſolche größere Händler ſelbſtverſtändlich wegen 
einiger Liter nicht verkehren.“ 

Wenn die Milchproduzenten nun auch noch aufzu— 
ſchlagen beginnen, ſo werden wir es bald weit bringen 
auf dem Platze Zürich.“ 


Aus der Zentral- und Oſtſchweiz wird berichtet, daß die 
Milchverkäufe dem Abſchluſſe entgegengehen und nur wenige 
Milchen noch unverkauft find. Wie ſchon im Laufe des 
Sommers infolge der fortwährend ſteigenden Milchprodukte 
erſichtlich war, iſt überall ein kleiner Aufſchlag zu ver— 
zeichnen, durchſchnittlich 40—60 Rp. per Doppelzentner. 
Der Mittelpreis für 100 Liter ſtellt ſich nun auf Fr. 15.40 
bis Fr. 15.60 nebſt entſprechendem Sennhüttenzins. In 
ſolchen Gegenden, wo an die Kunden die meiſte friſche 
Milch ausgemeſſen oder verkauft werden kann, erzielten 
die Verkäufer einen Preis von Fr. 15. 60 bis Fr. 16. 
An die Kunden wird die Milch zu 20—22 Rp. per Liter 
ausgemeſſen. In Käſereien, wo laut beſonderem Milch— 
verkaufsvertrag der ſämtliche Abgang der Milch zum Zwecke 
der Schweinemaſt an die Lieferanten je nach Verhältnis 
der gelieferten Milch zurückgeſtellt werden muß, wurde 
die Milch zu Fr. 14 bis Fr. 14.50 per 100 Kilo verkauft. 
Die Milchprodukte finden fortwährend guten Abſatz— 
infolge derzeitigen geringen Milchquantums ſind die Butter- 
preiſe hoch. 

Obſthandel. Der „Neuen Zürcher Zeitung“ entnehmen 
wir folgende Korreſpondenz: 

„Der Obſtexport in der Oſtſchweiz geht allmählich zu 
Ende. Noch ſelten dürfte die Ausfuhr von Moſtobſt 
Dimenſionen angenommen haben wie dieſen Herbſt, der 
unſern Landwirten namentlich in Bezug auf den Obſt— 
export wertvolle und nicht zu unterſchätzende Lehren ge— 
geben hat. Jetzt hat der Moſtverkehr eingeſetzt, und zwar 
in einer Weiſe, die alle Erwartungen ganz bedeutend 
überſteigt. Statt Weinfuhren wie in frühern Jahren, be— 
gegnet man heute ebenſo zahlreichen Moſtfuhren. Ganze 
Keller werden mit Moſt und Saft durch die großen 
und leiſtungsfähigen Moſtereien gefüllt. Es ſcheint, als 
hätte der Obſtwein in den letzten paar Jahren an Popu— 
larität ganz weſentlich gewonnen, und auf manchen Tiſchen, 
auf denen früher die Bierflaſche prangte, ſteht heute der 
Moſtkrug. An der Populariſierung des Moſtes haben 
wohl in erſter Linie die Beſtrebungen unſerer landwirt— 
ſchaftlichen Schulen, Vereine und Genoſſenſchaften ein 
Hauptverdienſt, denn durch dieſelben wurden, wenn nicht 
direkt, ſo doch indirekt, die Genoſſenſchaftsmoſtereien ins 
Leben gerufen, die ohne Ausnahme ein vorzügliches und 
ſorgfältig zubereitetes Produkt in den Handel bringen. 
St. Gallen wird hauptſächlich von der vor drei Jahren 
ins Leben gerufenen Genoſſenſchaftsmoſterei Wittenbach 
verſorgt, die im Laufe des vergangenen Sommers ganz 
bedeutend vergrößert worden iſt und jetzt Lagerfäſſer mit 
zuſammen gegen 700,000 Liter Inhalt beſitzt. Darunter 
befinden ſich einige Fäſſer von 20,000 bis über 27,000 
Liter Inhalt. Zudem hat Wittenbach in den letzten paar 
Wochen über 150,000 Liter Süßmoſt an Wirte und Pri— 
vate abgegeben. — Dieſe Zahlen mögen dartun, mit welchen 
bedeutenden Zahlen heute der Moſtkonſum zu rechnen hat. 
Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß nicht bloß Witten— 
bach, ſondern auch die Genoſſenſchafts- und privaten 
Moſtereien von Egnach, Biſchofszell, Staad ꝛc. ebenfalls 
einen „groben Verkehr aufzuweiſen haben. 

Die Genoſſenſchaften des deutſchen Kolonialwaren— 
händlerſtandes. In ihrer Nr. vom 7. September bringt 
die in Leipzig erſcheinende „Kolonialwarenzeitung“ einen 
Artikel, in dem die beſtehenden Kolonialwarenhändler— 
Genoſſenſchaften aufgeführt werden. Es ergibt ſich aus 
dem mitgeteilten Verzeichnis, daß ſich am 1. April 1906 
in Deutſchland 58 eingetragene Kolonialwarenhändler— 
Genoſſenſchaften befanden, und etwa 150 Einkaufsvereini— 
gungen, die zwar nicht als Genoſſenſchaften eingetragen 
ſind, aber doch eine Verkörperung des genoſſenſchaftlichen 
Gedankens darſtellen. 

Der geſamte Umſatz aller dieſer Genoſſenſchaften wird 
auf ca. 25 Millionen Mark veranjchlagt. Von den Kolo— 


nialwarenhändler-Genoſſenſchaften beſtehen in Preußen 38, 
Bayern 3, Sachſen 7, Württemberg 2, Baden 


1, Heſſen 2, 


Braunſchweig 1, Oldenburg 1, Bremen 1, Hamburg 1, 
Elſaß⸗Lothringen 1. 

Der Verfaſſer des erwähnten Artikels regt nun die 
Gründung eines Zentralverbandes dieſer Genoſſenſchaften 
an, der ſich mit dem Großeinkauf befaſſen ſoll. Er ſchreibt 
hierüber ſehr zutreffend: 

„Es iſt etwas Verſchiedenes, ob eine Genoſſenſchaft 
oder ob 50 Genoſſenſchaften in Verbindung als Käufer 
auftreten. Jeder Fabrikant oder Großverkäufer, der eine 
Offertenabgabe in dieſem Sinne abzugeben hätte, dürfte 
das ſehr wohl in Rechnung ziehen. Es muß hierbei dann 
nicht einmal ſo weit gegangen werden, daß die Vereinigung 
der Genoſſenſchaften im Sinne des Wortes als „Käufer“ 
auftritt. Sie könnte vielleicht die Vorverhandlungen mit 
den einzelnen Verkäufern treffen, im übrigen aber den 
einzelnen Genoſſenſchaften freie Hand laſſen. Und welche 
ſegensreiche Wirkſamkeit würde ein „Reichsverband der 
Kolonialwarenhändler-Einkaufsgenoſſenſchaften“ den Syndi— 
katen, dem Zündhölzerkartell, dem kommenden Mehlkartell 
und andern gegenüber haben n s.. 

„Es iſt das zwar eine Selbſthilfe — aber muß, weil 
es eine ſolche iſt, der Weg ungangbar ſein? 

Syndikat gegen Syndikat! Darin liegt eine Zukunft, 
darin ganz allein! Nur dann läßt ſich durchſetzen, daß 
unlauterer und nicht befähigter oder nicht berechtigter Kon— 
kurrenz nicht geliefert wird, daß ſie matt geſetzt wird, weil 
ſie entweder zu hohe Preiſe zahlen muß, oder überhaupt 
keine Ware erhält. 

Die Feder ſträubt ſich ein wenig, das niederzuſchreiben. 
Es muß aber geſagt werden, ſo hart es für einzelne ſein 
wird. Das Wohlergehen der Geſamtheit ſteht auf dem 
Spiele. Einzelnen zu Liebe kann und darf ein ganzer 


„Nach der Tat hielten die Väter Rat.“ (K.-Korr.) 
Nachdem die Wirkungen des neuen Zolltarifes ſich auf 
allen Gebieten der menſchlichen Bedarfsartikel ſo hand— 
greiflich für den Konſumenten — und natürlich am un— 
angenehmſten für den Arbeiterſtand — fühlbar machen, 
fängt es nach und nach auch bei den dickſten Anhängern 
des Zolltarifs zu dämmern an, wie dumm ſie geweſen, 
als ſie im blinden Glauben an das böſe Evangelium der 
Schutzzöllner für den neuen Tarif ſtimmten. Was helfen 
uns die vielen Millionen, die aus den vermehrten Zoll— 
einnahmen in die Bundeskaſſe fließen, wenn der Unterhalt 
für Weib und Kind faſt unmöglich wird? Mag auch 
ein Teil der allgemeinen Preisſteigerung auf Rechnung des 
gegenwärtig ausgezeichnet guten Ganges von Handel und 
Induſtrie und des infolgedeſſen geſteigerten Geldzinſes zu 
ſetzen ſein, ſo bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß der Zolltarif 
der Hauptgrund der Lebensmittelverteuerung iſt. Daß 
dieſe Einſicht ſich Bahn bricht, iſt eine Genugtuung für 
alle, welche ſeiner Zeit vor dieſem Dangergeſchenk warnten. 
Man wird hoffentlich für die Zukunft eine Lehre daraus 


ziehen. 

Im gleichen Sinne ſchreibt auch ein Korreſpondent 
der „Neuen Zürcher Nachrichten“ aus Chur. Nachdem er 
über das Steigen der Mietzinſe berichtet, fährt er fort: 
„Zu dem kommt noch die fortwährende Steigerung der 
nötigſten Lebensmittel. Alles geht in die Höhe, und 
das Einkommen hält durchaus nicht Schritt. Das Geld 
hat gar keinen Wert mehr. Man kam vor 5 Jahren mit 
Fr. 3 Haushaltungsgeld weiter als jetzt mit Fr. 5. Seit 
40—50 Jahren find die Lebensmittel um das 3— fache 
teurer geworden, ebenſo ſind das Holz und die Bekleidungs- 
ſtücke mindeſtens 2—3 Mal teurer geworden. Man ver— 
ſprach den Leuten weiß Gott was vor der Abſtimmung 
über den Zolltarif, jetzt hat man die Beſcherung. Wir 
hörten ſchon manchen jagen, auch die Landwirte, wenn 
ich gewußt hätte, daß ſo es käme, hätte ich anders geſtimmt!“ 

Ein Fleiſch⸗Truſt mit einem Kapital von 500 Millionen 
Dollars iſt in den Vereinigten Staaten in der Bildung 
begriffen, und zwar wird der Rieſen-Truſt mit Unter⸗ 
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ſtützung von engliſchem Kapital organiſiert. Schon jeit 
einigen Wochen iſt von den großen Schlächtereien im 
Weiten der Verſuch gemacht worden, die großen New-Norker 
Bankhäuſer zu bewegen, den Rieſen-Truſt zu finanzieren. 
Dieſe haben das, ſo wird gemeldet, aber abgelehnt, da ſie 
die geplante Verſchmelzung als eine vom Anti-Truſt-Geſetz 
verbotene Transaktion anſehen. Die New Yorker Bank— 
häuſer wollten von dem Plane auch dann nichts wiſſen, 
als angeregt wurde, daß der neue Rieſen-Truſt unter 
einem engliſchen Freibrief gegründet werden ſolle. Aus 
London wird nun gemeldet, daß engliſche Banken ſich bereit 
erklärt hätten, die gewünſchten 500 Millionen Dollars 
aufzubringen. Schon im Jahre 1902 iſt der Verſuch ge— 
macht worden, einen Rieſen-Fleiſch-Truſt, der den Namen 
„United States Packing Company“ führen ſollte, mit 
einem Betriebskapital von 500 Millionen Dollars ins 
Leben zu rufen. Der Verſuch ſcheiterte aber au der da— 
maligen Geldknappheit und an der Befürchtung, daß die 
N gegen den Fleiſch-Truſt gerichtlich vorgehen 
würde. 


ee me eye m 


Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz des VIII. Kreiſes in Olten. (G.-Korr.) Zum 
zehnten Male ſeit Einführung der Kreiskonferenzen ver— 
ſammelten ſich die Delegierten unſeres Kreiſes Sonntag 
den 4. November im Gaſthof zum „Schweizerhof“ in Olten. 

Vertreten waren 26 Vereine durch 81 Delegierte, eine 
bisher noch nie erreichte Zahl, ferner der Verband durch 
die Herren Dr. Müller, Bürgi und Plüß. 

Vor und nach den Verhandlungen war den An— 
weſenden Gelegenheit geboten, die Geſchäftsräume des 
Oltener Konſumvereins, insbeſondere die neue Bäckerei und 
die neu eingerichtete Molkerei, eingehend zu beſichtigen, 
und glauben wir konſtatieren zu dürfen, daß die geſamte 
Einrichtung unſere Gäſte recht befriedigt hat. 

In ſeinem Eröffnungswort bemerkte der Vorſitzende, 
Herr Fürſprech Schenker, daß es dem Vorort wegen bau— 
licher Inanſpruchnahme nicht eher möglich war, eine Zu— 
ſammenkunft einzuberufen. 

Da Olten jchon ſeit 6 Jahren Vorort iſt und ſich im 
Austritt befindet, gab der Präſident eine kurze ſtatiſtiſche 
Ueberſicht über die Entwicklung dieſer Genoſſenſchaft. Da— 
mit wollte er zeigen, wie aus kleinen Anfängen durch 
Energie und Tatkraft Großes entſtehen kann. 

Unſer Kreis VIII hat eine große Ausdehnung erlangt. 
Er umfaßt 34 Verbandsvereine, von Solothurn bis nach 
Chiaſſo. 

Herr Dr. Müller bemerkte diesbezüglich, daß bei der 
urſprünglichen Kreiseinteilung nur 100 Vereine in Betracht 
kamen, heute dagegen 231, ſomit müſſe eine Neueinteilung 
ſtattfinden. 

Luzern war dannzumal für die Urſchweiz und Teſſin 
als Vorort eines beſondern Kreiſes vorgeſehen worden, es 
exiſtierten aber noch zu wenig Vereine, was nun anders 
geworden iſt. 

Aus dem jetzigen Kreis ſollen die Verbandsvereine 
in Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Teſſin 
ausgeſchieden und zu einem neuen Kreiſe mit Vorort in 
Luzern vereinigt werden. 

Auf geſtellte Anfrage hin erklärten ſich von den an— 
weſenden Vereinen Bellinzona und Altdorf einverſtanden, 
dem Kreis Luzern zugeteilt zu werden. 

Auf Wunſch der Verſammlung ſoll der Verbands— 
vorſtand erſucht werden, eine neue Kreiseinteilung vor— 
zunehmen. 

Von Langental wurde das Anſuchen geſtellt, dem Kreiſe 
Bern zugeteilt zu werden. 

Das Traktandum über Umfrage und Berichterſtattung 
der Delegierten über die wichtigſten Vorgänge im Vereins- 
leben während des letzten Jahres rief einer längern in— 
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tereſſanten Diskuſſion, an der ſich die meiſten Delegierten 
in teils knappen, teils ausführlichern Schilderungen be— 
teiligten. 

Vom Präſidenten des Konſumvereins in Olten wurde 
über das ſeit 1. Mai 1906 eingeführte Milchgeſchäft, in 
dem die überſchüſſige Milch zur Käſe- und Butterfabrikation 
verwendet wird, in anſchaulicher Weiſe Bericht erſtattet. 
Er teilte auch die Erfahrungen mit, die ſich im Betriebe 
bereits erzeigt haben. 

Herr Konſumverwalter Schwarz in Solothurn er— 
wähnte die Schwierigkeiten, die ſich dort bei Einführung 
des Schuhhandels entgegenſtellten, namentlich betreffend 
Ankauf der Schuhe. In verdankenswerter Weiſe ſei 
ihnen der Allgemeine Konſumverein in Baſel zur Seite ge— 
ſtanden und habe ſie mit Schuhwaren aus verſchiedenen 
Fee verſorgt. Die meiſten ſchweizeriſchen Schuhfabriken 

boykottieren die Konſumvereine, die daher vielfach darauf 

angewieſen ſind, andere, meiſtens holländiſche und deutſche 
Fabrikate zu kaufen. Die Schuhfabrik in Brittnau liefert 
ebenfalls gute Ware an verſchiedene Konſumvereine und 
verdient es daher, daß ſie von denſelben gehörig berück— 
ſichtigt wird. Allerdings kann ſie nicht alle Artikel liefern, 
und namentlich ſtädtiſche Konſumvereine ſind wegen der 
großen Auswahl, die ſie führen müſſen, für den Bezug 
auf das Ausland angewieſen. 

Angeſichts der Wichtigkeit dieſes Bedarfsartikels fand 
ein lebhafter Meinungsaustauſch ſtatt, und es wurde fol— 
gender Antrag des Herrn Aug. Kamber in Olten ein— 
ſtimmig angenommen: 

„Die Kreisverſammlung in Olten vom 

4. November 1906 ſpricht den Wunſch aus, 

es möchte die Verbandsleitung beförder— 

lichſt die Frage prüfen, ob es nicht möglich 
wäre, die Vermittlung der Schuhe an die 

Verbandsvereine an die Hand zu nehmen.“ 

Biberiſt iſt genötigt, nächſtes Jahr einen Neubau 
zu erſtellen und wünſcht von andern Vereinen Pläne zur 
Einſicht zu erlangen, um etwas Paſſendes auszuwählen. 

Seitens der Aargauer Vereine (Oberentfelden und 
Schöftland) wurde geltend gemacht, daß ihnen durch allerlei 
Vorſchriften der Verkauf einiger Artikel ſehr erſchwert werde. 

Altdorf beſchwerte ſich, daß ihnen ein Wirtſchafts— 
patent, welches ſie durch Kauf erworben, verweigert werde, 
daß ſomit eine Rechtsungleichheit vorliege, was ſie ſich 
nicht gefallen laſſen können. 

Herr Schwarz in Solothurn empfahl, das neue 
Sonntagsgeſetz für den Kanton Solothurn, welches dem— 
nächſt im Entwurfe herauskommen ſoll, gehörig unter die 
Lupe zu nehmen, um auf die eine oder andere Weiſe 
Stellung nehmen zu können. Eine ganze Anzahl Kon— 
ſumvereine haben bereits ſeit längerer Zeit, ohne Schaden 
zu nehmen, den gänzlichen Ladenſchluß am Sonntag ein— 
geführt. 

Von allen Seiten wurde der erfreulichen Entwicklung 
des Konſumvereinsweſens Erwähnung getan, welche der 
Einführung neuer Geſchäftszweige, ſowie der Erſtellung 
von Neubauten rufe. 

Der Vorſitzende empfahl, das Traktandum der Mit— 
teilungen über die Vereinstätigkeit als ſtändiges Traktandum 
auf die Tagesordnung der künftigen Kreisverſammlungen 
zu ſetzen. 

Nachdem Olten eine Wiederwahl ablehnte, wurden 
Solothurn und Zofingen für die nächſten drei Jahre als 
Vorort vorgeſchlagen. 

In der Abſtimmung wurde Solothurn einſtimmig 
als Vorort gewählt und erklärte ſich zur Annahme bereit. 

Für den künftigen Verſammlungsort wurden Nieder— 
Erlinsbach, Solothurn und Zofingen in Vorſchlag gebracht 
und mit großem Mehr Nieder-Erlinsbach gewählt. 

Die Beſtimmung des Zeitpunktes der Abhaltung der 
nächſten Konferenz wird dem Vorort überlaſſen, mit dem 
Wunſche, nächſtes Frühjahr zuſammenzukommen. 


Nach einem kurzen Schlußworte erklärte der Vorſitzende 
die Verhandlungen für geſchloſſen unter Verdankung des 
überaus zahlreichen Erſcheinens. 

Während einiger noch gemütlich mit einander verlebten 
Stunden gab es reichlich Anlaß, die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den einzelnen Vereinen aufzufriſchen 
und zu beleben. | 

Baden. (K.⸗Korr.) Die von der Arbeiterunion Baden 
auf letzten Samstag Abend in den „Falkenſaal“ angeſetzte 
Verſammlung war leider nicht in dem Maß beſucht, wie 
der Vortrag des Herrn Dr. Müller über: „Verhältnis der 
Arbeiterbewegung zur Genoſſenſchaftsbewegung“ es ver— 
dient hätte. Es iſt uns aufgefallen, daß die Mitglieder des 
Konſumvereins ſich nicht zahlreicher eingefunden hatten. 
„Der Menſch lebt nicht vom Brot allein“, heißt es in der 
Schrift, und auch der Genoſſenſchafter ſollte ſich nicht bloß 
für die leibliche, ſondern auch für die geiſtige Koſt in— 
tereſſieren. Item, der reiche Beifall, der Herrn Dr. Müller 
am Schluſſe ſeines trefflichen Referates gezollt wurde, mag 
ihm zur Genugtuung dienen, daß er den Anweſenden zum 
Herzen geſprochen hat. 

Auch in Baden hat der Milchaufſchlag von 20 auf 
22 Rappen Einkehr gehalten. Es iſt bald nicht mehr 
ſchön auf dieſer buckeligen Erde; das Daſein wird dem 
Proletarier auf alle Weiſe erſchwert: teure Lebensmittel, 
teure Wohnungen und dazu noch ſolche, die einem das 
bißchen Leben keineswegs angenehm zu machen geeignet 
ſind. Der Vorſtand des Konſumvereins hat die „Milch— 
frage“ auch geprüft, allein unter den obwaltenden Ver— 
hältniſſen kam er zu der Ueberzeugung, daß im jetzigen 
Zeitpunkt keine Contre-Aktion möglich ſei. Im Frühjahr, 
wenn die Milchverkäufe wieder abgeſchloſſen werden müſſen, 
wird man die Augen offen halten. 

Buchs. Unſer dortiger Verbandsverein hat nun ein 
Vierteljahrhundert ſegensreichen Wirkens hinter ſich. Im 
Jahre 1882 begann er ſeine Tätigkeit mit 82 Mitgliedern, 
und ſchon in dieſem erſten Jahre erzielte er einen Umſatz 
von Fr. 46,387. Am Ende des 25. Geſchäſtsjahres betrug 
die Zahl der Mitglieder 595 und der Umſatz Fr. 227,520. 
24 Jahre lang war der Verein Aktiengeſellſchaft, vor einem 
Jahre erfolgte ſodann die Umwandlung in eine Genoſſen— 
ſchaft. Es brachte dies dem Verein einen Zuwachs von 
172 Mitgliedern und einen Mehrumſatz von Fr. 41,619 oder 
22 9%, ein Reſultat, das auch die Gegner der Umwandlung 
mit dem neuen Zuſtande auszuſöhnen geeignet iſt. Der 
Einnahmenüberſchuß betrug Fr. 24,418. 96, die der Ver— 
waltungsrat in folgender Weiſe zu verwenden beantragt: 
Dem Reſervefonds Fr. 2441.90, den Mitgliedern 10% 
Rückvergütung Fr. 20,557. 80, Vergabungen zu gemein— 
nützigen Zwecken Fr. 275, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 1144. 26. Im ganzen vermittelte der Verein ſeit ſeiner 
Gründung Waren im Betrage von Fr. 3,627,200 und 
erſparte darauf der ſich am genoſſenſchaftlichen Einkauf 
beteiligenden Bevölkerung Fr. 294,415. Außerdem wurde 
ein Reſervefonds angelegt, der gegenwärtig über Fr. 28,686 
verfügt. 

Der Verein hat im Berichtsjahre für ſeine Bäckerei 
eine elektriſch betriebene Knetmaſchine angeſchafft, die zur 
beſten Zufriedenheit funktioniert. Ehrend verdient auch 
erwähnt zu werden, daß nun mit dem Zwiſchenmeiſterſyſtem 
gebrochen wurde, wonach der Verwalter einen beſtimmten 
Prozentſatz vom Umſatz bezog und dann das nötige Hilfs— 
perſonal daraus bezahlen mußte. Jetzt erhält der Verwalter 
ein Fixum, und auch das übrige Perſonal wird direkt aus 
der Vereinskaſſe bezahlt. Sämtliche Angeſtellten wurden 
gegen Unfall verſichert. 

Wir wünſchen dem gut geleiteten Verein noch ungezählte 
Jahrzehnte erfolgreichen Wirkens. 

Schwyz. In Nr. 34 d. Bl. berichteten wir über eine 
Verſammlung in Schwyz, in der die Gründung eines 
Konſumvereins beſchloſſen wurde. Nun leſen wir im Zen— 
tralſchweizeriſchen Demokrat vom 7. November folgendes: 


„Von einzelnen Genoſſen in Schwyz war die Gründung 
eines Konſumvereins angeſtrebt worden, beſonders 
einer trat energiſch für das Projekt ein. Das brachte na— 
türlich die Spezerei- und andere Händler, wie die Ge— 
werbetreibenden überhaupt, in große Aufregung, und ſie 
einigten ſich dahin, mit allen Mitteln die Gründung zu 
verhindern. Einmal wurde eine Verſammlung des Hand— 
werker- und Gewerbevereins einberufen und das poſitive 
Reſultat derſelben war, daß der Brotpreis um 2Cts. herabgeſetzt 
wurde. Was bisher ſtets als unmöglich bezeichnet worden, 
das bewirkte nun die Furcht vor der Schaffung eines 
Konſumvereins. Mit dieſem Entgegenkommen gegenüber 
den Konſumenten ſollte einer allfälligen Konſumgenoſſen— 
ſchaft der Boden abgegraben werden. Zugleich aber wollten 
die Mittelſtandsretter dem Genoſſen, der ſich ſpeziell für 
den Konſumverein ins Zeug legte, den Aufenthalt 
in Schwyz verunmöglichen, indem ſie bei 
deſſen Meiſter ſeine Entlaſſung verlangten. 
Dieſer weigerte ſich nun allerdings, dieſem traurigen, echt 
gewerbevereinleriſchen Anſuchen zu entſprechen, allein, eine 
gewiſſe Wirkung hat dasſelbe doch gehabt, und es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Handwerker- und Gewerbeparteiler 
ihr Ziel doch erreicht haben. Wenn ſie dann deſſen ſicher, 
wird ſelbſtverſtändlich das Brot ꝛc. wieder ſeinen alten 
Preis koſten.“ 

Dieſer Bericht wirft ein grelles Schlaglicht auf die 
ſkrupelloſen Mittel, mit denen die Gegner die Bildung von 
Konſumvereinen zu verhindern bemüht ſind. Mit der 
größten Rückſichtsloſigkeit glauben fie diejenigen ſchädigen 
und verfolgen zu dürfen, die nichts anderes als ein ihnen 
verfaſſungsgemäß zuſtehendes Recht, das Recht der freien 
Vereinigung, der Aſſociation, auszuüben beabſichtigen. Und 
dieſe Leute, die in blinder Angſt um ihren Profit die 
Rechte ihrer Mitbürger mit Füßen treten, haben dann die 
Stirn, ſich als Hüter der Rechtsordnung und Stützen 
unſeres Staatsweſens aufzuſpielen! 

Hoffentlich gelingt es dem Schwyzer Händlertum nicht, 
dauernd die Gründung eines Konſumvereins zu hinter— 
treiben. 

Töß. (Korr.) Unſere ordentliche Herbſtgeneralver— 
ſammlung vom letzten Sonntag erfreute ſich eines guten 
Beſuches, ſind doch ihrer rund 200 Mitglieder anweſend 
geweſen. Die Rechnung des Konſumvereins wurde ohne 
Anſtand nach den Anträgen der Reviſoren genehmigt. Das 
günſtige Rechnungsergebnis geſtattete, wie in den Vor— 
jahren, eine Rückvergütung von 8%, was die Anweſenden 
mit Vergnügen entgegennahmen und guthießen. Wie all— 
jährlich, ſo wurden auch diesmal bedeutende Vergabungen 
an wohltätige Inſtitute beſchloſſen, und es erreicht der 
Betrag hierfür Fr. 1000, gegenüber Fr. 900 im Vorjahre. 
Der Umſatz ſtieg gegenüber dem Vorjahre um Fr. 17,770 
und erreichte beinahe eine halbe Million. Der Brutto— 
betriebsüberſchuß betrug im Betriebsjahre (1. Juli 1905 
bis 30. Juni 1906) Fr. 68,843. 31, die allgemeinen Un— 
£ojten Fr. 27,404. 31, der Nettoüberſchuß ſomit Fr. 41,439. 
Davon wurden für Abſchreibungen verwendet Fr. 3177.35, 
dem Reſervefonds wurden Fr. 3000 und der Unter— 
ſtützungskaſſe Fr. 5000 zugewieſen. Als Rückvergütung 
fallen an die Mitglieder Fr. 29,912. 08 zurück. Laut dem 
Kontrollbüchlein haben letztere für Fr. 373,901 Waren 
konſumiert. Die Mitgliederzahl iſt von 942 auf 1029 
geſtiegen, hat ſich alſo um 87 vermehrt. Im Berichts 
jahre ſind ferner an kranke und in Not geratene Mit— 
glieder und an Sterbegeld Fr. 434 aus der Unterſtützungs— 
kaſſe ausbezahlt worden, gewiß ein ſchöner Betrag. Aus 
all den hier angeführten Zahlen erſieht man, daß der 
Arbeiterverein Töß ſtets im Wachſen und Gedeihen be— 
griffen iſt, zum Wohle der Arbeiterſchaſt. 

Uetikon. (D.-Korr.) Im Kronenſaale tagte letzten 
Sonntag 80 Mann ſtark die Generalverſammlung des 
hieſigen Arbeiter-Konſumvereins. Dem mündlich erſtatteten 
Jahresbericht entnehmen wir, daß die Mitgliederzahl um 


403 


4 geſtiegen iſt und daß der Verein gegenwärtig 152 Ge— 
noſſenſchafter zählt, von welchen aber nur 144 Waren aus 
dem eigenen Magazin bezogen. Die durchſchnittliche Kon— 
ſumationsziffer betrug Fr. 300 gegen Fr. 247 im Vor⸗ 
jahre. Von den in der Gemeinde oder nächſten Umgebung 
wohnenden Mitgliedern ſind noch 33, deren Waren— 
bezug Fr. 100 nicht erreicht. Der Geſamtumſatz ſtieg auf 
Fr. 77,513. 08; das iſt Fr. 16,727. 25 oder 27,5% mehr 
als letztes Jahr. Es wurden für Fr. 66,303 Waren ein- 
gekauft, an welcher Summe die Zentralſtelle des Verbands 
ſchweiz. Konſumvereine mit Fr. 11,429 partizipiert. Der 
Verwalter war im Falle, ſich über die durch den Verband 
bezogenen Waren in höchſt befriedigender Weiſe auszu— 
ſprechen. Das Warenlager repräſentiert einen Wert von 
Fr. 26,970. In raſchem Tempo wurden die Traktanden 
Abnahme von Protokoll und Jahresrechnung erledigt. Auch 
der Antrag des Vorſtandes über Verwendung des Betriebs— 
überſchuſſes, wonach für Abſchreibungen auf Mobilien und 
Immobilien Fr. 1493. 78 verwendet und den Mit- 
gliedern auf dem Warenbezug von Fr. 45,608 9% mit 
Fr. 4104 rückvergütet wurden, fand ſtillſchweigend Zu— 
ſtimmung. Es wurde ferner zum Beſchluß erhoben, vom 
1. Juli 1906 an die Einzahlungen der Genoſſenſchafter 
mit 4½ % zu verzinſen. Die bisherigen Mitglieder des 
Vorſtandes wurden beſtätigt. So konnte das Präſidium 
nach kaum 1% ſtündigen Verhandlungen die ſchön und 
ruhig verlaufene Verſammlung ſchließen. Wir erwähnen, 
daß alle Mitglieder auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
abonniert ſind. 

Welſchenrohr. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 
30. September ſein 5. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen, über 
das ein gedruckter Bericht vorliegt. Die Zahl der Mit- 
glieder ſtieg von 147 auf 170, der Umſatz von Fr. 86,080 
auf Fr. 104,540. Davon ſind ca. Fr. 73,000 eingeſchriebene 
Bezüge der Mitglieder, was einem Durchſchnittsbezuge von 
annähernd Fr. 500 entſpricht. Es ergab ſich darauf eine 
Erſparnis von Fr. 12,034. 28, die für folgende Zwecke 
verwendet werden ſoll: Rückvergütung 8% an Mitglieder 
und 4% an Nichtmitglieder ) Fr. 6040; Einlage in den Bau— 
fonds Fr. 4000, in den Reſervefonds Fr. 500, in den 
Dispoſitionsfonds Fr. 200; Abſchreibung auf der Liegen— 
ſchaft Fr. 100, auf den Mobilien Fr. 100; Proviſion an 
die Verkäuferin Fr. 650; Vergabungen Fr. 100; Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 344. 28. Der Reſervefonds figuriert 
in der Bilanz mit Fr. 6500, der Dispoſitionsfonds mit 
Fr. 2300. Im Laufe des Berichtsjahres wurde beſchloſſen, 
den Laden an Sonntag Nachmittagen und an Sonntag 
Vormittagen während des Gottesdienſtes geſchloſſen zu 
halten. Wir nehmen an, der Verein werde bald dazu 
übergehen, an Sonntagen den ganzen Tag geſchloſſen 
zu halten, was von den meiſten Verbandsvereinen ohne 
Nachteil bereits durchgeführt iſt. An den Konſumvereinen 
iſt es, in dieſer Beziehung mit gutem Beiſpiel voranzu— 
gehen, unbekümmert darum, ob die Krämer ihnen folgen 
oder nicht. Der Bericht erwähnt lobend die vorzügliche 
Bedienung durch die Zentralſtelle, mit der der Verein in 
beſtändigem Verkehr iſt. 


OHeſterreich-Ungarn. 
Ungariſcher Konſum-Genoſſenſchaftstag. 
8. November hielten 


Am 
die dem Großeinkaufs-Verband 


„Hangya“ angeſchloſſenen Konſumvereine in Budapeſt ihre 
ordentliche Delegiertenverſammlung ab. Die Tagesordnung 
wies folgende Programmpunkte auf: 

1. Eröffnungsrede des Präſidenten. 

2. Gedenkrede über den 7 Grafen Alexander Kärolyi. 

3. Vorſchlag betr. Gewinnung von Mitgliedern. 

4. Die Genoſſenſchaften und die Handelskammern. 
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5. Vortrag des Generaldirektor Elemer von Balogh 
über ſeine augländiiche ( Studienreiſe. Hierauf Dis⸗ 
kuſſion über folgende Fragen: 

a) rationelle Verteilung der Kontrollſpeſen; 

b) Beſoldung der Geſchäftsführer von Provinz 
genoſſenſchaften; 

c) Ausbildung derſelben. 

Die Delegiertenverſammlung wird verbunden mit der 
offiziellen Einweihung eines neuen Warenlagers des Groß— 
einkaufsverbandes. 

Der Generaldirektor der „Hangya“, Herr Elemer von 
Balogh, hat die Eindrücke, die er auf ſeiner ausländiſchen 


Inhalt von Nr. 45 der Wochenausgabe vom 9. Nov. 1906. 


| 
| Zur wirtſchaftlichen Lage. — Die Entwicklung der 
Studienreiſe geſammelt hat, in einer hübſch ausgeſtatteten [Konſumvereinsbewegung in Ungarn. — Im Zeichen der 


104 Seiten ſtarken Broſchüre wiedergegeben. Das Buch 

„Külföldön es Itthon? (Aus der Fremde und der Heimat) 
behandelt die Großeinkaufsverbände der Schweiz. Deutſch— 
lands, Dänemarks und 3 


unerſchwinglichen Fleiſchpreiſe. — Die Ereigniſſe der Woche. 

Volkswirtſchaftliche Nachrichten. Genoſſenſchaftliche 
Chronik. — Vermiſchtes. — Aus den Behörden des A. C. V. 
— Feuilleton. 


Inhalt von Nr. 23 der Hauptausgabe vom 10. Nov. 1906. 


Eine geſchichtliche Parallele. Preſſe und Konſum⸗ 
verein. — Eine Schrift, die jedermann leſen ſollte. — Spazier- 
gänge durch die genoſſenſchaftliche Schweiz. — Vermiſchtes. 

Gute Fleiſchbrühe. — Eine Betrachtung über Volkswohl— 
fahrt und Volksgeſundheit. — Erfahrungen einer Hausfrau 
im Berner Rabattverein. — Ratgeber der Hausfrau. 
Gemeinnütziges. Feuilleton. 


Nabend nacpiclen 


Der Umſatz der Zentralſtelle erreichte im ver— 
floſſenen Monat Oktober die Höhe von 
Fr. 1 035,570. 05 

gegenüber Fr. 928, 725.05 in der gleichen Zeitperiode des Vor⸗ 

jahres. Die res. Die Zunahme beträgt ſomit Fr. 106,845 oder 11.51 /.] Gemeinnütziges. Feu beträgt ſomit Fr. 106,845 oder 11,51%. 


Staliſtik der genoſſenſchaftlichen Hroßeinkauſsperbände pro ——Statiflih der genoffenſchafllichen Großeinkaufsverbände pro 1905. 


England Scholtland | Dänemark | Holland | Schweiz Deulſchland Angarn | Belgien | Frankreid 
} | 1 


| | | ) ) 


Gründungsjahr. 1864 1868 1884 1890 1892 1893 1898 1900 1900 


Bevölkerung im Jahre 34,153,000 4.676,000 2,586,000 5,510,000 3,464,000 60,606,000 20,114,000 7,075,000 39.060,00 
1905 


Umſatz d. Großeinkaufs⸗ 
verbandes in Franken 519,636,000 175,500,000 36,788,000 2,995,000 9,143,000 48,475,000 7,875,000 2,218,000 809,100 


Konſumtion pro Kopf 
der Bevölkerung nach 
dem Umſatz des Groß⸗ 
einkaufsverbandes in | 
rann 15. 20 37. 50 14. 25 — 5⁵ 2. 65 80 —.40 —. 30 — 05 


Zahl der Mitglieder der 
dem Großeinkaufsver— | | | ) 
bande sagellojienen \ N 
S 1,635,000 372,000 150,000 30,000 140,000 | 626,000 110,000 103,000 100,000 


Konſumtion pro Kopf N a 
der Mitglieder in Fr. 317. 80 171.70 245. 25 99. 85 65. 30 77. 45 71.60 21. 55 8.10 


Zahl der organiſierten 
Konſumenten. (Zahl 
der Mitglieder mit 4 
multipliziert.) 6,542,000 1,489,000 600,000 120,000 560,000 2,504,000 440,000 412,000 400,000 

Auf einen organifierten | 
Konſumenten kommen 
nichtorganiſierte Kon- | 
umetten . .. | 5 3 4.3 46 


= 
1 
— 


46 17 97,5 


ENORR Hafer. 


ehl 


150- 200000 Kinder täglich Sn werden. 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine uns 
feinste 


A Reisstärke = 


(Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 
(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren Ver- 
packungen zu haben. 


DT ne 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib, 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft Bürſten fabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
-Hadrik für geſchnittene RNauchtaballee in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 

erborragende Spezialität: Burgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. 

Verbreitetſte Marke: National anaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


TRTBON Chopamı Cacası 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Chs. Müller & Co., Chur. 


Anglo- Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Biscuitfabrik Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


VELMA SUCHARD — woxvanı 


FONDANT 
- FEINSCHMELZDEN. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


Confitüren & Gelöes 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 5 
LENZBURS FAS 


Conservenfabrik 


Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. | 


F 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſer. 
ervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 
Gelees, Sirupe, eingemac hte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserren. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 


Al 


Die Malsfabrik und afermühle Solothurn 


a 


Suppen-Würze 
Bouillon-Kapseln 
Suppen-Rollen 


mit dem Kreuzstern 


abrik von 


Kemptta 


empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 


ı und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. 
und Buchbinderei. 


MWaljkaffee, ſämtliche Saferprodufite, In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marte Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Uahrungsmittelfabriken C. J. Knorr. A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl- 
GALACTINA Maerkte 
indermehl enthält beſte Alpen- 


Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik u. Butterſtederei 
Nl. Vogel. 


Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 


des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 


Butterſiederei, Margarine», Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 


betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline iu TASST ct de Holl 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten“ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Gejchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
Eigene Buchdruckerei 
Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Malz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. | 
Nierenfett Marke UA 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmial-Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärte, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Kinks Aut ine 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Wajchmittel. 
Zu beziehen durch den 5 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
emy's Stärkefabriken in Wyamnel, Heerdt, Gaillon & 
ai id tägliche Produttion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenſtopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 


„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernfl Herrmann & Co., After, Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
E mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden-Er&me 

920 f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt ſorgfältige Fabrikation. 


Cierteigwaren 


der Teigwaren fabrik A.-G., Zugern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch. 


GEBR. WEILENMANN A. 5. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &Rykon d 


A. Rebſamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


„ In-Albon-Lorent, 
Weinejjig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 


lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuheresme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte qua- 


Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 5 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 


pfohlen. 


Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Bokhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte., 


Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 


v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 


Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt. 


Brillant „Kronen“ dur See 
Schiefertafeln 


| 
| 
| 
| 


fich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Breije. 


Bester Kaffeezusatz EG 
Heinr. Franck Söhne, 


— Basel — 
Kaffeemühle 


FRANCK & 


Schutzmarke 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie. Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 


Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien. 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


le Maschinen und Gerätschaften, Formen 
und Bedarfsartikel für den Bäckereibetrieb 
liefert billig in nur vorzüglichen Qualitäten 
EMIL BEUTEL, Basel, Spezialgeschäft 


für Bäckerei- und Konditorei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Erſtes und beſtes Fabrikat 


ür Schulen ete. Wandtafeln. 


CICHÖRIEN, KÄFFEE-ESSEN 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten F. Oeſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
1 genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: G. Krebs, beide in Boſel. 5 
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